Einleitung

Lernen ist ein Prozeß, dem man das ganze Leben unterworfen wird. Während des gesamten Lebens wird man mit dem Lernprozeß konfrontiert sein.

Assoziationstechniken unterstützen diesen Vorgang und können sogar eine Voraussetzung für diesen sein.

Assoziationen und das menschliche Gehirn

Das menschliche Gehirn besteht grob zusammengesetzt aus drei Teilen: dem Großhirn, dem Kleinhirn und dem Stammhirn.

Die physiologische Basis der Assoziation bilden die Assoziationsfelder der Großhirnrinde, die durch viele Bahnen mit den anderen Rindenfeldern in Verbindung stehen.

Die Assoziationsfelder befindet sich sowohl in der linken als auch in der rechten Gehirnhälfte.

Das Gehirn versucht, die durch die Sinnesorgane wahrgenommenen Informationen mit bereits vorhandenen Informationen zu verknüpfen. Nicht verknüpfte Informationen gehen schon nach wenigen Sekunden verloren.

Üblicherweise entstehen bei diesem Vorgang Assoziationsketten. D. h. es werden nach und nach zusammenhängende Informationen aneinandergereiht, miteinander verknüpft und erfolgreich über das Kurzzeitgedächtnis im Langzeitgedächtnis abgespeichert.

Auf diesen Assoziationsketten soll die Leistungsfähigkeit des menschlichen Gedächtnisses beruhen. Insbesondere die Denkschnelligkeit und Kreativität hängen entscheidend von der Assoziationsfähigkeit ab.

Assoziationstechniken

In den letzten Jahren wurden Assoziationstechniken entwickelt, die das Gedächtnis bzw. die Assoziationsfähigkeit trainieren und so den Lernprozeß effektiver gestalten.

Die bekanntesten Techniken sind Brainstorming, Brainwriting, Kärtchentechnik, Clustering, Mindmapping und Loci-Technik.

Fazit

Der Erfolg des Lernprozesses ist sehr stark von der Assoziationsfähigkeit des Lernenden abhängig.

Assoziationstechniken erhöhen die Effektivität des Lernens erheblich. Mit ihrer Hilfe lassen sich Informationen schneller und länger im Gedächtnis abspeichern.

